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Telearapbifche Depeche. 

London, 29. Juli Morgens. Die heutigen Morgenblät⸗ 
ter ſprechen ſich höchſt befriedigt über Defterreich, fo wie 
über den Artikel des geſtrigen „Moniteur“ aus; jedoch ra⸗ 
then „Times“ und auch andere Journale, die unerläßlichen 
Flottenarbeiten nicht einzuſtellen. 

London, 29. Juli. In der heutigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes erwiderte Lord Palmerſton auf eine Interpellation 
Bentincks, daß es allzufrüh ſei, betreffs der engliſchen Ni: 
ſtungs⸗Reduktion anzufragen. Jeder Staat müſſe den eige⸗ 
nen Wehrbedürfniſſen genügen. 

Horsman beantragt eine Anleihe zur raſcheren Vollen⸗ 
dung der englifchen Vertheidigungs⸗Anſtalten. Der Kriegs: 
Miniſter bittet, den betreffenden Kommiffionsbericht abzu⸗ 
warten, verſichernd, die geſammte Kriegsflotte werde dem⸗ 
nächſt gezogene Kanonen erhalten. 

Cobden widerlegt die Invaſionspanik. Napier, Packing⸗ 
ton, Paget, Palmerſton empfehlen umfaſſende Defenſivanſtal⸗ 
ten, ohne Horsmans Antrag beizuſtimmen. Letzterer mit 167 
gegen 70 verworfen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 27. Juli. Graf Reiſet, vormals franzöſiſcher Geſchäftsträger 
in Turin, reiſt dieſen Abend in beſonderer Miſſion nach Parma, Modena 

und Florenz. : g 

Heut fand in St. Cloud erſt Miniſterrath, dann eine Sitzung des Geheimen 
Raths ſtatt, welchem Graf Perſigny beiwohnte. Die Inſtruktionen, welche der⸗ 
ſelbe nach London mitnimmt, ſind verſöhnlicher Natur. 

Hamburg, 28. Juli. Der König von Dänemark iſt nach Stockholm gereiſt, 
um dem König Karl XV. einen Beſuch abzuſtatten. 

Kopenhagen, 28. Juli. Großfürſt Conſtantin wird, von Petersburg 
kommend, morgen hier erwartet. Derſelbe wird wahrſcheinlich einige Tage hier 
verweilen. 


— t — .. — —— —— 


Br Breußemn. 


Berlin, 29. Juli. [Amtliches.] Se. königliche Hoheit der 
Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Majeflät des Königs, allergnä⸗ 
digſt geruht: Dem General⸗Major zur Dispoſition, Freiherrn von 
Helldorff zu Weiſſenfels, den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub zu verleihen; ſo wie den zum Ober⸗Pfarrer in Gröningen 
deſignirten bisherigen Seminar⸗Direktor Grabe in Barby zum Superin⸗ 
tendenten der Dioͤzeſe Gröningen; und den Pfarrer Punke in Caro⸗ 
lath zum Superintendenten der Diözefe Freiſtadt zu ernennen. 

Se. königl. Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Majeftät 
des Königs, allergnädigſt geruht: Dem Geſandten am königlich ſiciliani⸗ 
ſchen Hofe, Freiherrn von Canitz und Dallwitz, die Erlaubniß 
zur Anlegung des von des Königs beider Sicilien Majeſtät ihm ver⸗ 
liehenen St. Januarius⸗Ordens zu ertbeilen. St.⸗A. 

[Klaſſenſteuer⸗Reklamationen.] Die „B.⸗ u. H.⸗Z.“ berichtet über 
einen betreffs der Klaſſenſteuer⸗Reklamationen ergangenen Erlaß des 
Herrn Finanzminiſters Folgendes: Der fragliche Erlaß iſt hauptſächlich durch 
den Umſtand veranlaßt, daß das Geſetz vom 1. Mai 1851 eine Vorſchrift, wie 
im $ 36 hinſichtlich der Vorausſetzungen, unter welchen eine Ermäßigung der 
klaſſificitten Einkommenſteuer im Laufe des Veranlagungsjahres gefordert wer: 
den darf, rückſichtlich der Klaſſenſteuer nicht enthält. Es ſteht demnach den 


Steuerpflichtigen ein geſetzlicher Anſpruch auf Ermäßigung der veranlagten 


Klaſſenſteuer wegen einer im Laufe des Veranlagungsjahres zu ihrem Nach⸗ 


theile eingetretenen Veränderung ihrer Verhältniſſe auch dann nicht zu, wenn 


bei Berückſichtigung der Veränderung der ihnen 5 Steuerſatz als zu 


ag erſcheint. Als Regel ſoll nun nach der erwähnten Verfügung auch ferner 
in einem ſolchen 
ſteuer bis zum ! 
find die königl. Regierungen ermächtigt worden, 
nachzugeben, wenn 5 De 
1) die nachtheilige Veränderung in den Verhältniſſen des Steuerpflichtigen 
| nicht durch deſſen eigene, freiwillige Handlungen, ſondern durch Umſtände 
herbeigeführt worden iſt, welche abzuwenden nicht in ſeiner Macht ſtand, 
und wenn außerdem 
2 dieſe nachtheilige Veränderung klar erwieſen und zugleich von der Art iſt, 
daß fie nicht etwa nur das Einkommen des Steuerpflichtigen in etwas ver⸗ 
tingert, ſondern in der That die Geſammtverhältniſſe deſſelben durchgreifend 
und dauernd ungünſtiger geſtaltet. f 
— [Der Prozeß wider den ehemaligen Geheimen Hof— 
rath Wedeke], genannt Hermsdorf, und den Kaufmann Sonntag, 
ift in den letzten beiden Wochen ununterbrochen bei dem hieſigen Stadt⸗ 
gericht verhandelt worden. Am vergangenen Montag fand das Plai⸗ 
doyer ſtatt. Die Publikation des Erkenntniſſes war auf geſtern Mit⸗ 
tag 12 Uhr ausgeſetzt worden. Der Staatsanwalt Nörner fungirte 
bekanntlich in dieſem Prozeß als Belaſtungszeuge, ſo daß die Funktio⸗ 
nen der Staatsanwaltſchaft dern hier kommiſſariſch beſchäftigten Staats⸗ 
anwalt Wenzel zur ſelbſtändigen Vertretung übertragen waren. Den 
Vorſitz führte der Stadtgerichtsrath Buſſe, während die Juſtizräthe 
Boots und Licht als Vertheidiger beſtellt waren. Die Verhandlungen 
ſind durchweg bei verſchloſſenen Thüren geführt worden. Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſind beide Angeklagten des Betruges und der Erpreſſung 
vom Gerichtshofe für ſchuldig erklärt, beide ſind zu mehrjährigen Frei⸗ 
heitsſtrafen und zum Verluſt der Ehrenrechte verurtheilt worden. Die 
gegen Wedeke erkannte Strafe ſoll 43 Jahre Gefängniß, fünfjährige 
Stellung unter Polizeiauſſicht, Verluſt feiner Titel und Orden und 
Penſion betragen. Wedeke iſt in Haft geblieben. Sonntag befindet 
h gegen eine Kaution von mehreren tauſend Thalern auf freiem Fuß. 
D 2 ft erre i ch. 

Wien, 27. Juli. [Erzherzog Albrecht an Stelle des 
Grafen Grünne.] Einem, wie es ſcheint, wohlverbürgten Gerüchte 
zufolge ift (wie ſchon gemeldet) die Leitung der militäriſchen Central⸗ 
kanzlei Sr. Majeſtät des Kaiſers ſeit dem vergangenen Sonnabend an 
den Erzherzog Albrecht kaiſ. Hoh. übergegangen. Dieſe Centralkanzlei, 
die außerhalb und über dem Armee⸗Oberkommando (Kriegsminiſterium) 


luſſe des Jahres unverkürzt fortzuentrichten bleibt. Indeſſen 


ſtand, leitete bis dahin der Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Grünne. Die⸗ 
ſer cumulirte bisher in ſeiner Perſon eine große Zahl von Stellen und 
uktionen; er war der erſte Generaladjutant Sr. Majeſtät, Oberſt⸗ 


alle jeftgebalten werden, daß die einmal veranlagte Klaſſen⸗ 


Ausnahmen von dieſer Regel 


Stallmeifter, Chef der Hof⸗ Gendarmerie, Chef der militäriſchen Central⸗ 
Kanzlei, Vertreter des Kriegsdepartements im Miniſterrath u. |. w. 
Es iſt begreiflich, daß ein einzelner Mann, ſei er noch ſo thätig und 
noch ſo befähigt, einer ſo großen Menge wichtiger Aemter nicht ge⸗ 
wachſen ſein konnte. Die Geſchäfte des Grafen Grünne werden ſich 
künftig auf ſeine Thätigkeit als erſter Generaladjutant und die damit 
enge zuſammenhängenden Funktionen beſchränken. Man glaubt, daß 
der Erzherzog Albrecht, als Vorſtand der militäriſchen Centralkanzlei, 
auch berufen fein werde, das Kriegsminiſterium künftig im Miniſter⸗ 
rathe zu vertreten. Das Gerücht iſt hier im Publikum mit großer 
Befriedigung aufgenommen worden; man erblickt in der Maßregel 
einen wichtigen Schritt zu einer dem Bedürfniſſe beſſer angemeſſenen Orga⸗ 
niſtrung des Kriegsdepartements. Die Mängel der gegenwärtigen Ein: 
richtung deſſelben, nach unten und oben, hatten ſich in dem letzten 
Kriege beſonders deutlich herausgeſtellt. Erzherzog Albrecht genießt hier 
viel Vertrauen, ſeine Verwaltung in Ungarn, ſeine mit großem Wohl⸗ 
wollen gepaarte Gerechtigkeit, ſein Eifer und ſeine Loyalität gegen die 
Perſon des Monarchen haben ihm allgemeine Achtung erworben. Be⸗ 
tätigt ſich das Gerücht, fo wird ſicher die Armee davon am meiſten 
befriedigt fein; fie fühlte zunächſt die vorhandenen Gebrechen; fie ver⸗ 
ehrt den Erzherzog als Sohn des unſterblichen Helden Karl und um 
ſeiner eigenen kriegeriſchen Tüchtigkeit willen; ſie ſchätzt ſeine militäri⸗ 
ſchen Erfahrungen aus den Feldzügen von 1848 und 1849. (In der 
Schlacht bei Novara holte ſich der Erzherzog den Thereſten⸗Orden.) 
lvon Bach.] Einem Privatbriefe entnehmen wir die Notiz, daß 
der Miniſter Freiherr von Bach abtreten wird oder dies doch 
augenblicklich im Ernſt beabſichtigt. Inwiefern ſein etwaiger Rücktritt 
auch ſonſtige Veränderungen zur Folge haben würde, iſt nicht bekannt 
geworden. (N. Pr. Z.) 
Italien. 

Modena, 22. Juli. Das Hauptquartier der heimgehenden tos⸗ 
kaniſchen Armee befand ſich am 22. Juli in Modena. Im ganzen 
Herzogthume Modena iſt man, wie der „Independance belge“ geſchrie⸗ 
ben wird, zum äußerſten Widerſtande gegen eine Wiedereinſetzung des 
Herzogs entſchloſſen. Die proviſoriſche Regierung iſt jetzt mit Samm⸗ 
lung von Beweisſtücken beſchäftigt, um aktenmäßig zu belegen, wie 
Franz IV. und Franz V. ſich Eingriffe in die bürgerliche Ordnung 


und in das Recht des Eigenthums und der Familie erlaubt haben. 


Dieſe Sammlung von Aktenſtücken ſoll dem europäiſchen Kongreſſe 
vorgelegt werden. f 

Florenz, 23. Juli. In Toskana, ſchreibt man der „Köln. Z.“, 
it man aller Orten mit Ausfüllung der Wahl⸗Liſten beſchäftigt, die 
morgen geſchloſſen fein müſſen. Das zur Baſis genommene Wahlgeſetz 
vom Jahre 1848 bat noch einige Erweiterungen erfahren, wodurch 
die piemonteſiſche Partei verſtärkt wird. Gegen eine Rückkehr der öfter: 
reichiſch⸗lothringiſchen Dynaſtie werden wir mit Proteſten überſchüttet, 
die ihren offiziellen Charakter nicht verbergen. Der „Monitore Tos⸗ 
cano“ hält folgende Anſprache an die Wähler: 

Die Toskaner werden zur Abſtimmung berufen, um ihre Vertreter für eine 
el erwählen, welche über das Schickſal des Landes eutſcheiden 
ſoll. Dieſe Abſtimmung iſt eine ſo ernſte Sache, daß es für ein Volk keine 
ernſtere geben kann. In der That, um was handelt es ſich? Es handelt ſich 
darum, Europa zu ſagen: Wir wollen nicht mehr und können nicht mehr das 
öſterreichiſche Haus wollen. Wir wollen es nicht mehr, weil es der italieni⸗ 
ſchen Nationalität jo entgegen iſt, da es zum Kampfe bei Solferino gegangen 
iſt. Wir lönnen es nicht wollen, weil es ſicher iſt, daß, wenn es, mit dem 
Blute von Solferino befleckt, hierher zurückkehrte, nur unſer ewiges Unglück 
verurſachen und für immer den Frieden von ganz Italien ſtören könnte. Ihr 
ſeht alſo, daß die Abſtimmung, die wir halten wollen, eine ernſte Sache iſt. 
a. 25 einen Scherz nennt, iſt entweder ein dummer Menſch oder ein 

erräther. 

Dieſe letzten Worte aus offiziellem Munde geben einen treffenden 
Charakterzug zu den hieſigen Verhältniſſen und beweiſen, daß trotz der 
. der Einmüthigkeit auch die piemonteſiſche Partei ihre 

oth hat. 

[Conföderation und Reſtauration.] Der „Köln. Ztg.“ 
wird aus Paris berichtet, es ſei dort höchſt unerwarteter Weile ein 
eventueller Proteſt der ſardiniſchen Regierung gegen den Eintritt Oeſter⸗ 
reichs in den italieniſchen Staatenbund eingelaufen. Der Papſt hat 
ſich, wie ſchon gemeldet, jetzt bereit erklärt, den Ehrenvorſitz der even⸗ 
tuellen Conföderatlon Italiens anzunehmen; vielleicht nur deshalb, 
weil dieſe Conföderation noch in ſehr weitem Felde zu ſein ſcheint. 
Größer ſind die Schwierigkeiten, die er in Betreff gewiſſer Reformen 
macht, für deren Einführung man ihn zu gewinnen ſucht. Daß die 
franzöſiſchen Streitkräften in den Kirchenſtaaten um eine Diviſion ver: 
mehrt werden ſollen, iſt gewiß. Was die Herzogthümer angeht, ſo iſt 
die Verlegenheit groß in Paris und in Wien. Hier und dort wünſcht 
man die Reſtauration der Souveräne, aber man weiß nicht, wie ſich 
anſtellen, ohne zu gewaltſamen Maßregeln Zuflucht zu nehmen, welche 
der Kaiſer Napoleon verweigert und auf die der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich verzichtet hat. Man vertröſtet ſich mit der Hoffnung, daß es 
dem Congreſſe gelingen werde, den Knoten zu Gunſten der Souveräne 


zu löͤſen. n 
Seh weiz. 

Bern, 24. Juli. Die Commiſſtion, welche das Geſetz über 
den fremden Militärdienſt zu begutachten hatte, ſcheidet ſich in 
Mehrheit und Minderheit. Die Mehrheit ſchlägt folgende Faſſung des 
Haupt⸗Artikels vor: 3 

Art. 1. Jeder Schweizerbürger, welcher mit einem fremden Staate einen 
Vertrag abſchließt über die Errichtung eines Truppen⸗Corps, in welches auch 
Schweizer eintreten können, eben ſo wer immer, namentlich durch Uebernahme 
des Commandos eines ſolchen Corps, hierzu behilflich iſt, oder ein ſolches Un⸗ 
ternehmen begünſtigt, macht ſich eines Vergehens ſchuldig, das mit einer Ge⸗ 
fängnißſtrafe bis auf 5 Su Verluſt des Activ⸗Bürgerrechts auf 10 Jahre 
und einer Geldbuße bis auf 10,000 Fr. beſtraft wird. (Folgen dann die Spe⸗ 
zial⸗Beſtimmungen.) 

Die Minderheit beantragt folgenden Haupt⸗Artikel: 

Die ganze oder theilweiſe Formirung von militäriſchen Corps aus Schwei⸗ 
zern in fremdem Dienſte iſt unterſagt. Der Bundesrath hat daher zu wachen, 
daß ſich nicht Truppenkörper im fremden Dienſte bilden, denen der Charakter 


eines ſchweizeriſchen Corps zugeſchrieben werden könnte, ſei es, daß ein Schwei⸗ 
zer Verträge über Bildung oder Führung von Fremdentruppen mit auswärti⸗ 
gen Regierungen abſchließe; ſei es, daß die Offiziere ſolcher Fremden⸗Corps 
vorzüglich aus Schweizern beſtänden; ſei es, daß eine erheblichere Anzahl Schwei⸗ 
zer als Soldaten und Unteroffiziere in ein ſolches Corps eintreten; ſei es, daß 
die Wappen, Farben oder Abzeichen der Eidgenoſſenſchaft oder einzelner Kan⸗ 
tone zu Fahnen oder Uniformen ſolcher Corps als Abzeichen gebraucht würden; 
ſei es, daß unter Entlehnung von Namen oder Schriften von Schweizern An⸗ 
gehörige anderer Staaten angeworben würden. 
Frankreich. 

Paris, 27. Juli. [„La question anglaise“.] Das iſt 
die Ueberſchrift eines Artikels mit dem heute das halbamtliche „Pays“ 
die Angriffe gegen England fortſetzt. Der Artikel tritt eigentlich ſehr 
moderirt auf, nur bezeichnend iſt er dadurch, daß er zu beweiſen ſucht, 
daß Frankreich wohl das Recht hat, in der Stille zu rüſten, 
daß aber keine andere Nation Vertheidigungs⸗Anſtalten tref⸗ 
fen darf, wenn fie ſich nicht den Unwillen des franzöſiſchen 
Kabinets zuziehen will. Aehnlich ſpricht ſich die halbamtliche 
„Patrie“ aus. Es ſcheint alſo, daß ſich Napoleon III. ſchon auf dem 
Standpunkt Napoleons I. befindet. Nur der Unterſchied beſteht noch, 
daß der eine offen waffnete und keine Rüſtungen in den andern Staa⸗ 
ten duldete, während der andere trotz des italieniſchen Krieges bis 
heute behauptet, noch nie gerüſtet zu haben. Das „Journal des De⸗ 
bats“, das trotz ſeines letzten antiengliſchen Artikels ſeine Bosheiten 
noch immer nicht ganz einſtellen will, ſagt heute ſehr beißend: „Die 
Note (die geſtrige) des „Moniteur“ hat zum Zweck, dem vielfach ge⸗ 
hegten Wunſch einer allgemeinen Entwaffnung zu entſprechen, indem 
fie beweiſt, daß man unſere Rüſtungen eben fo ſehr über⸗ 
treibt, wie am Vorabende des italieniſchen Krieges“. Die 
„engliſche Frage“ beſchäftigte heute auch den Geheimen Rath, der in 
St. Cloud unter dem Vorſitz des Kaiſers verſammelt war. Der Bes 
ſchluß, der dort gefaßt wurde, iſt noch unbekannt. Doch ſoll der An⸗ 
trag geſtellt worden ſein, von England Erklärungen über ſeine 
Rüſtungen und feine Haltung Frankreich gegenüber zu vers 
langen. (Der „Moniteur“ hat ſeitdem bekanntlich gemeldet, der Kai⸗ 
ſer habe entſchieden, daß die See- und Landmacht baldigſt wieder auf 
den Friedensfuß geſetzt werden ſoll.) f 

— Der „Conſtitutionnel“ fürchtet ebenfalls, daß das franzoͤſtſche 
Volk durch dieſe fortwährenden engliſchen Mißtrauensvoten in eine ſolche 
Erbitterung verſetzt werden wird, daß der Kaiſer es nicht wird halten 
können. Er fagt u. A.: „Disraeli und Bright, Palmerſton und Ruſ⸗ 
ſell haben recht gethan, unvorſichtige Schriftſteuer und Redner daran 
zu mahnen, daß die franzoſiſche Nation eine empfindliche Nation iſt, 
daß die engliſchen Deklamationen endlich bis zu ihr gelangen, und eine 
Gereiztheit hervorrufen könnten, welche dem lärmenden Mißtrauen jen⸗ 
ſeits des Kanals entſprechen würde. Lord Ruſſell hat ihnen geſagt, 
ein Krieg aus paniſchem Schreck würde ſchlimmer ſein, als ein Krieg 
aus Zorn. Was würde gar daraus werden, wenn beide Gefühle ſich 
gegenüberſtänden? Herr Bright hat ſie beſchworen, nicht länger eine 
Gereiztheit hervorzurufen, welche, wenn dieſes Syſtem noch mehrere 
Monate dauert, es jeder Regierung unmöglich machen würde, den Krieg 
zu vermeiden. Wir hoffen, dieſe Warnungen werden gehört, dieſe 
Rathſchläge befolgt werden, und daß ſo die von dem engliſchen Redner 
vorhergeſehene Gefahr beſeitigt werden wird. Das iſt der energiſchſte 
und aufrichtigſte Wunſch Frankreichs, welches der Meinung iſt, daß die 
Aufrechterhaltung der englifch = frangöftfchen Allianz für die Ruhe der 
Welt und die Sache der Civiliſation von Wichtigkeit iſt.“ Es ſcheint, 
daß die Empfindlichkeit der franzoſiſchen Nation nicht anders geheilt 
werden kann, als wenn die Parlamente und Zeitungen aller Nachbar⸗ 
länder daſſelbe unbedingte Vertrauen zu den Abſichten der kaiſerlichen 
Regierung faſſen, welches in Frankreich ſelbſt herrſcht. 

Die engliſche Frage hat in dieſem Augenblicke die Aufmerkſam⸗ 
ſeit von Deutſchland etwas abgelenkt. Daſſelbe wird dabei aber 
nichts verlieren, und dieſer Tage mit einer Broſchüre aus der Feder 
des Vicomte de la Gueronniere überraſcht werden, die den Titel führt: 
„Napoleon III. et Allemagne.“ Frankreich ſelbſt wird ſich bei 
Allem dieſen wohl ganz paſſiv verhalten. Dabei fällt mir das Por⸗ 
rait der Kaiſerin ein, das nach ihrer Ernennung zur Regentin von 
Frankreich in allen Bilderläden erſchien. Sie trägt darauf einen 
Schäferhut, und in einer der inkriminirten Stellen der Schrift des 
Grafen Montalembert nannte derſelbe die Bewohner Frankreichs eine 
Heerde Schafe. — Herr Pietri, der in einer Miſſion in Italien 
war, iſt wieder in Paris. Er ſoll Miniſter des Innern werden. (N. Z.) 


Großbritannien. 


London, 25. Juli. [Die auswärtigen Comite's des 
Herrn Urquhart. — Ein Strafakt der königlichen Ini⸗ 
tiative.] Ich glaube Ihnen ſchon bei mehreren Gelegenheiten von 
dem merkwürdigen Verſuche des Herrn Urquhart geſprochen zu haben, 
die in England ſo allgemeine Unbekanntſchbft mit auswärtigen Ver⸗ 
hältniſſen zuerſt im Arbeiterſtande zu brechen. Das Unternehmen, 
gerade dieſe Klaſſe über die Stellung der Großmächte und die Eigen⸗ 
thümlichkeit der einzelnen Nationen zu belehren, mag uns Deutſchen 
ein Lächeln entlocken, zumal wenn uns apologiſirend geſagt wird, daß 
man es in den höheren Ständen für noch hoffnungsloſer gehalten; 
wir müſſen indeſſen zugeſtehen, daß dergleichen Abenteuerlichkeiten, wenn 
fie bei uns glücklicherweiſe unnöthig find, dennoch unterhalb einer ge⸗ 
wiſſen Bildungsſtufe auch gar nicht moglich wären. Anders hier zu 
Lande. Die unterrichteten und an der Politik theilnehmenden Klaſſen 
ſind ſtolz auf die früheren Erfolge ihrer inſulariſchen Vereinzelung und 
können ſich nur ſchwer dazu entſchließen, an die phyſiſche und politiſche 
Nothwendigkeit ihrer Verbindung mit dem Feſtlande der Jetztzeit zu 
glauben; der Rhein intereſſirt fie als eine Vergnügungs⸗Anſtalt 
und die Racenverſchiedenheit zwiſchen Deutſchen und Italienern er⸗ 
ſcheint ihnen nicht eben bedeutend, weil ja doch am Ende keiner von 
beiden Engländer iſt. Ich enthalte mich jeden Beleges und verweiſe 
nur darauf, was man im Parlamente, ſelbſt von Miniſtern, über der⸗ 
gleichen Dinge vernommen hat. Während indeſſen unter dem Drucke 


der jüngſten Nothwendigkeiten auch in dieſen Kreifen die Neigung em: 
pfunden wird, ſich zu unterrichten, ſeine Sympathien und Antipathien 
zu wägen und das Ausland ſo zu ſagen in Ausländer zu ſondern, 


iſt in die wohlhabenderen Schichten der Handwerker ein ähnlicher An⸗[ 


flug durch die Bemühungen Mr. Urquhart's ſchon ſeit einigen Jahren 
getragen worden. Einigermaßen fand er den Boden vorbereitet. Durch 
eine gewiſſe Wohlhäbigkeit ihrer äußeren Lebensſtellung find in England 
viele dieſer geſellenartigen Fabrikbedienſteten zu dem Wunſche geleitet 
worden, den landesüblichen Mangel oder die gänzliche Abweſenheit des 
Jugend⸗Unterrichts nachzuholen. Man hat ihnen „Vorleſungen“ ge⸗ 
halten, hat Mechanic's Inſlitutions zu dieſem Zwecke geſtiftet, Zeichnen: 
ſchulen angelegt u. dergl. mehr. Bei der ziemlich planloſen Mannich⸗ 
faltigkeit von Gegenſtänden, mit der die Leute ihren Bildungstrieb be⸗ 
ſriedigten — einen Trieb, der häufig genug gleichzeitigen Schreib⸗ und 
Literatur⸗Unterricht erforderte! — war, zumal in heutiger kannegieße⸗ 
ſeiner Zeit, nur ein Schritt zur hohen und hoͤchſten Politik. In feiner hefti⸗ 
gen Weiſe an einer Erleuchtung der Mittelſtände verzweifelnd und den 
Haß gegen die geſammte, beſonders aber gegen die ruſſiſche Diplomatie 
im Herzen, wandte ſich Mr. Urquhart deshalb an die oberſte Schicht 
der unteren Klaſſen. In ihr ſtiftete er jene ſogenannte Foreign Affair 
Committes, welche — man ſage was man wolle über ihre Unbefähigung 
— ſich bier wenigſtens durch den Ernſt ihres Strebens über die bloße 
Lächerlichkeit hinausgehoben haben. Der Geſchäftsgang ſcheint der zu 
ſein, daß Mr. Urquhart zunächſt eine Anzahl erwählter Perſonen mit 
den Umſtänden irgend eines Staatsvertrages, einer wichtigen Regierungs⸗ 
handlung oder eines ſonſtigen bedeutenden Ereigniſſes genauer bekannt 
macht, indem er ihnen die erforderlichen Aktenſtücke einhändigt und ſeine 
Erläuterungen hinzufügt. Dieſen Perſonen liegt es dann ob, die 
empfangene Belehrung in den Vereinsmeetings weiter zu verbreiten. 
Da die Comite's ſchon ſehr zahlreich find und Mr. Urquhart unermüd⸗ 
lich iſt, ihnen Stoff und Lehre auf feine Koflen zufließen zu laſſen, fo 
erreicht er wenigſtens, daß feine Anſichten ſich in einer zahlreichen, 
wenn auch einflußloſen Klaſſe verbreiten. Und doch nicht ganz einfluß⸗ 
loſen. Auf eine Petition, welche neulich einer dieſer Vereine — ich 
glaube, der von Neweaſtle — an Ihre Majeftät gerichtet, hat ſich die 
Königin bewogen gefunden, den Kolonialminiſter zur Erwägung der 
Frage aufzufordern, ob der einer ſchmählichen Unterſchlagungs⸗ und 
Schmuggelgeſchichte dringend verdächtige engliſche Friedensrichter von 
Hongkong lein Herr Caldvell) nicht vom Amte zu ſuspendiren fei. 
Der Fall macht nach zwei Richtungen hin Aufſehen. Einmal iſt die 
Beachtung eines Urquhartſchen Foreign Affairs Committe ſeitens der 
Königin um ſo merkwürdiger nach der froſtigen Abweiſung, welche zahl⸗ 
reiche ähnliche Geſuche derſelben Vereine bei einer Anzahl neuerer 
Miniſterien gefunden haben; andererſeits übt die Königin mit der er⸗ 
wähnten Weiſung eines jener Prärogative ſelbſtſtändigen Einſchreitens 
aus, welche zu Gunſten miniſterieller Omnipotenz praktiſch meiſt aufge: 
geben worden ſind. Ueberdies iſt der Anlaß der Weiſung danach an⸗ 
gethan, ſie zu einer Rüge zu machen. Vor der öffentlichen Meinung 
iſt jener Verdacht erwieſen, von den Miniſtern mit ſichtlicher Verlegen⸗ 
heit im Parlament aber vertuſcht worden. (N. Pr. 3.) 

London, 27. Juli. [Die londoner Preſſe gegen den 
„Moniteur“ über das Kriegsbudget.] Man kann ſich den⸗ 
ken, daß der geſtrige „Moniteur“⸗Artikel über das britiſche Kriegsbudget 
nicht geeignet war, einen angenehmen Eindruck in England zu machen, 
vielleicht iſt er auch nicht zu dieſem Zwecke erſchienen. Die fran⸗ 
zoſenfreundlichen oder vermittelnden Blätter, die bei dem „Moniteur“ 
(aufrichtig oder aus Politik?) die wohlwollendſten Abſichten voraus⸗ 
ſetzen, bemühen ſich doch, ihm ſeine groben Rechenfehler nachzuweiſen 
und bedauern, daß er dadurch ſeiner Tendenz geſchadet habe. Sie 
vergeſſen, daß der „Moniteur“ vorzugsweiſe auf das franzöſiſche 
Publikum wirken ſoll, welches die engliſchen Widerlegungen nicht leſen 
wird und nicht leſen würde, auch wenn die allgemeine Beſchlagnahme 
engliſcher Blätter in Frankreich kein beinahe alltägliches Ereigniß wäre. 
Andere erblicken in den Aeußernngen des amtlichen Organs eine Art 
„avertissement“ und wiſſen recht wohl, daß es dem „Moniteur“ um 
keine ehrliche Diskuſſion zu thun iſt. 

Die „Times“ erinnert an jenes Pröbchen franzöſiſcher Antwort, welches 
nur ſagen wollte, daß Frankreich nicht interpellirt werden will: „Frankreich 
kann nicht entwaffnen, weil es noch gar nicht zu waffnen angefangen hat“, und 
vergleicht damit die ſophiſtiſche Parallele, die der „Moniteur“ zwiſchen den 
Budgets von England und Frankreich zieht. „Wenn man's mit Geld allein 
ausrichten könnte“, fährt die „Times“ fort, „dann würden wir ruhig ſitzen und 
den Feind, wenn er uns in's Haus fiele, mit harten Thalern todtſchlagen; 
aber was uns beunruhigt, iſt der Mangel an Soldaten, nicht 
an Pfd. Sterl. In der neulichen Unterhausdebatte über dies Thema konnte 
kein Miniſter mehr als 30,000 Mann zuſammenzählen, als die beimiſche Streit⸗ 
macht gegen einen etwaigen Invaſionsverſuch. Der „Moniteur, kehrt ſich nur 
an's Geld. Unſere Armee und Flottte koſten (angeblich) mehr als fran⸗ 
öſiſche Soldaten und Schiffe, und damit Punktum. Ein ſauberer 
Troſt für uns, daß vier franzöſiſche Streiter den Angriff wohlfeiler aus⸗ 
führen können, als der eine Engländer, der gegen jie ſteht, ſeine Ver⸗ 
theidigung! .... Europa gegenüber iſt unſere Politik eine rein defenſive. 
In der That, unſer Reich (empire) iſt der Frieden, ob wir es wünſchen 
oder nicht. Es iſt wahr, daß unſere Voranſchläge allmälig geſtiegen find, 
theils in 5 der Einführung der Dampfkraft, theils in Folge des humanen 
und politiſchen Beſtrebens, die Lage des Soldaten und Makroſen zu verbeſſern. 
Worüber England tagt, und was die Wiederauferleguag von Kriegsſteuern 
nothwendig macht, das iſt etwas Neues. Es iſt die offenkundige Thatſache, 
daß Frankreich feine Rüftungen über alle Nothwendigkeit hinaus vergrößert. 
Wem will England ins Land fallen? Vor wem braucht Frankreich ſich 
zu vertheidigen? Aber das Raiſonnement des „Moniteur“, ſchlecht wie es an 
ſich ift, beruht auf einem . Triebſand. England hat Voranſchläge 
— weiß wie viel fie betragen, kann fie ſelbſt entwerfen und ſich an fie halten. 
Ein Voranſchlag in Frankreich iſt gleich dem Koſtenüberſchlag des plaufibel 
ſchwatzenden Gentleman, der Einen von allen Leiden und Gebrechen für 2% 
Franken heilen will. Frankreich hat vor nicht langer Zeit 20,000,000 Pfd. Sk. 
eborgt, um den Ausfall des vorjährigen Budgets zu decen. In Frankreich 
eht es dem Finanzminiſter immer frei, zu borgen, und ſeine Voranſchläge 
find weiter nichts als eine Förmlichkeit. Und weshalb mochte Frank⸗ 
reich unſere defenſiven Rüſtungen hemmen? England denkt nicht daran, Cher⸗ 
bour g, oder Breſt oder Toulon anzugreifen. Mit all ſeiner Kriegsflotte könnte 
es feine 30,000 Mann in Frankreich landen, einfach, weil es keine 30,000 
übrig hat. Und wer ſollte einen ſolchen Plan vorbringen? Der Souverain, 
der es wünſchte, würde bald einem Regenten Platz machen; der Minifter käme 
auf die Oppoſitionsbank, das Mitglied um feinen Sitz. Frankreich, das iſt 
offenbar, hegt ſolche Pläne und hat Häupter, die der Ausführung fähig und 
gewachſen ſind. Wir müſſen in der Sache unſeren eigenen Sinnen trauen. 
Uns geht die Sache an. Wir müſſen uns ſchützen.“ 

Der „Advertiſer“ ruft: „Es kann doch ſicherlich fein Engländer jo blöd: 
ſüchtig fein, um nicht aus dem „Moniteur“⸗Artſkel zu erkennen, daß Louis 
Napoleon zu einer Invaſion Englands entſchloſſen iſt. Es wurmt 
ihn, daß wir uns zur Abwehr rüſten; und indem er unſere Anſtalten als un⸗ 
nötbig ſchildert, hofft er, die Nation werde ein Geſchrei gegen fernere Geldver⸗ 
ſchwendung erheben und die Küſten bald entblößt laſſen, jo daß England ihm 
eine verhältnißmäßig leichte Beute würde. Aber die Folge wird ohne Zweifel 
lebren, daß er die Rechnung obne den Wirth gemacht hat. Dieſes Manifeſt 
22 die Verſtärkung unſerer Wehrmittel wird die entgegengeſetzte Wirkung 

a . 

Der „Herald“ entgegnet dem „Moniteur“, daß England in Bezug 
auf Armee und Flotte eine 25jährige Vernachläſſigung gut zu machen 
babe, daher erſcheine das jetzige Budget größer als es iſt. Ferner habe 
England noch immer kein Trutz⸗Cherbourg gebaut. Endlich ſchlum⸗ 
mere keine Spur von Franzoſenfeindſchaft im Buſen irgend eines eng⸗ 
liſchen „Geſetzgebers.“ 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Selbſt die „Poſt“ bekämpft das Raiſonnement! 1 Thlr., badiſche bezahlte 
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des „Monteur“ mit Entſchiedenbeit und Schärfe, obgleich fie es für! — 


wohlgemeint hält und an die loyalen Abſichten Louis Napoleons glaubt. 
Vor Allem ſeien die Data des „Moniteur“ falſch. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Das 27. Stück der Geſetz⸗Sammlung, enthält unter 
Nr. 5092 den Tarif, nach welchem das Brücken⸗ und Dammgeld auf dem 
Oder⸗ und Reglitz⸗Uebergange zwiſchen Greifenhagen und Meſcherin, 
im Regierungs⸗Bezirk Stettin zu erheben iſt. Vom 14. Juni 1859; 


> 


r 


des Expropriationsrechts und der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau 

und die m en ſeitens der Stadt Joachimsthal auszubauen⸗ 

den Chauſſee von Neuſtadt⸗Eberswalde, im Kreiſe Ober⸗Barnim, 
nach Joachimsthal, im Kreiſe Angermünde, des Regierungs⸗Bezirks 

Potsdam; unter | 

„ 5094 den allerhöchſten Erlaß vom 1. Juli 1859, betreffend die Verleihnng 
Gemeinde⸗Chauſſee von Müblbauſen über Windeberg bis zur Lan⸗ 
desgrenze gegen Gr.⸗Keula; unter r 

5095 die Bekanntmachung über die unterm 1. Juli 1859 erfolgte Beſtäti⸗ 
gung des Statuts der zum Bau einer Chauſſee von Perleberg nach 
Pritzwalk zuſammengetretenen Actien⸗Geſellſchaft. Vom 12. Juli 
1859, und unter . » 

5096 die Bekanntmachung der Miniſterial⸗Erklarung vom 7. Juli 1859, 
betreffend die Uebereinkunft zwiſchen Preußen und Baiern zur gegen⸗ 
ſeitigen Verhütung und Beſtrafung der Forſt⸗, Jagd., gelb: und 
Fiſcherei⸗Frevel in den Grenzgebieten. Vom 13. Juli 1859, 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 

Paris, 29. Juli, Nachm. 3 Uhr. Die Zproz. begann zu 68, 75, wich 
nach Bekanntwerden der geſtrigen Debatte im Unterhauſe und als Conſols von 
Mittags 12 Uhr 95 gemeldet waren, auf 68, 40, hob ſich wieder auf 68, 60, 
und ſchloß bei geringem Geſchäft ziemlich matt zur Notiz. 
Schluß⸗Courſe: pCt. Rente 68, 55. 4%pCt. Rente 96, 25. apt. 
Spanier 41%. lpCt. Spanier —. Silber⸗Anleihe —. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Altien 563. Kredit⸗mobilier⸗Aktien 815. Lombardiſche Eiſenbahn⸗ 
Aktien 558. Franz⸗Joſeph —. 

London, 29. Juli, Nachm. 3 Uhr. Silber 624. 

Conſols 94%. IpCt. Spanier 3171. Mexikaner 13%. Sardinier 85½ 87. 
5pCt. Ruſſen 111—113. 4½pCt. Ruſſen 98 ½ — 99%. 
„Der Dampfer „Athens“ iſt vom Cap mit Nachrichten vom 21. v. M. und 
die „Bavaria“ von Newyork eingetroffen. 

Wien, 29. Juli, Mittags 12 Uhr 45 Minuten. Börſe still. — Neue 

Bank⸗Aktien 


Looſe 94, —. 
wg Metalliques 75, —. 4 pCt. Metalliques 66, —. 
890. Nordbahn 181, 50, 1884er Looſe 108, —. National⸗Anlehen 80, 20. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Certifikate 269, —. Kredit⸗Aktien 217, —. London 
117, 50. Hamburg 89, —. Paris 47, —. Gold 117, 50. Silber —, —. 
Ein prrnge 130, —. Lombardiſche Eiſenbahn 121, —. Neue Lombardiſche 
en 


ahn N 
frankfurt a. M., 29. Juli, Nachmitt. 2 Uhr 30 Min. Anhaltend 
ünſtige Stimmung, Umſatz bedeutend. Rhein⸗Nahebahn und 5% Preußiſche 
nleihe ſehr begehrt. 

Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Bexbacher 139. Wiener Wechſel 98%. 
Darmſtädter Bank⸗Aktien 190%. Darmſtädter Zettelbank 22274. 5pCt. Metal⸗ 
ſiques 61%. 4% pCt. Metalligues 55%. 185 ler Looſe 92. Oeſterreich. Na⸗ 
tional⸗Anleben 66%. Oeſterreich.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 266. Oeſterr. 
Bank⸗Antheile 899. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 214. Oeſterreich. Cliſabet⸗ 
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Bahn 141. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 49%. Mainz ⸗Ludwi en Litt. A. —. 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt. C. —. - ipdbei 
amburg, 29. Juli, 1 2% Uhr. Schwaches Geſchäft. 
Schluß ⸗Courſe: Deſterreich.⸗Franzöſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien —. 
National⸗Anleihe 67%, Oeſterreich. Credit⸗Attien 9044. Vereins⸗Bank 98%. 


Norddeutſche Bank 814. Wien 91, 50 
amburg, 29. 
wärts unverändert. en loco 
Del pro Oktober 22%, pro Mai 23. Kaffee feſt, Geſchäft beſchränkt. 

Liverpool, 29. Juli. [Baumwolle.] 7000 Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen geſtern unverändert. Wochenumſatz 63,370 Ballen. 


Berlin, 29. Juli. Die Nähe des Ultimo hatte die Meinung erzeugt, in 
Speculations⸗Effecten werde ſich ein beträchtlicher Stückenmangel herausſtellen. 
Wir ſind dieſer Meinung ſchon vor mehreren Tagen entgegengetreten, und die 
heutige Börſe hat unſere Auffaſſung überall beſtätigt. Die politiſche Lage iſt 
in der That nicht dazu amgethan, der entgegengeſetzten Anſicht Vorſchub zu 
leiſten. Wir hatten heute in Speculationspapieren zum größten Theile Ueber⸗ 
fluß, die Deckungen waren auch ſo ſtark nicht mehr, als man wohl geglaubt 
hatte. Die Stimmung war im Allgemeinen matt, die von Wien gemeldeten 
Courſe zeigten durchſchnittlich gleichfalls wenig Feſtigteit, dieſelben kamen theil⸗ 
weis beträchtlich niedriger, und Verkaufsaufträge von allen Seiten unterſtützten 
bei dem ſchon länger herrſchenden und heute noch geſtiegenen Mangel an Kauf⸗ 
luſt die vorwaltende Flauheit in der Haltung der Börſe. Gegen Ende der 
Börfe gaben ſelbſt einige Effecten, die bis dahin größere Feſtigkeit gezeigt hat⸗ 
ten, wie Staatsbahn und Köln⸗Mindener Actien, nach. Der Deport hatte in 
dieſen beiden Effecten Anfangs noch betragen. Nur die Placements⸗Papiere 
unter Eiſenbahn⸗Actien und Fonds und einige Bankeffecten, wie Disconto⸗Com⸗ 
mandit⸗ und ſchleſ. Bank⸗Antheile Thee ſich feſt und knapp. An Dis⸗ 
4 ie ey Mange 6 

n Oeſterr. Credit konzentritte ſich das heutige Geſchäft zum größten Theil. 
Der Cours bewegte ſich weichend und ſchloß 90, 1% % unter 2 geſtrigen 
Schlußcourſe, wozu auch noch Abgeber blieben. Feſter waren Deſſauer, die 
anfangs ſelbſt 1 . % über dem geſtrigen Schlußcourſe (27 54), bedangen. 
Diskonto⸗Commandit⸗Antzeile ſchließen 1 % böher (93), ebenſo Leipziger (44%), 
Meinin er % % (75%). Genfer % niedriger (44%), Darmſtädter 1 7% 

75). Fur Schleſ. Bank mußte 1% % mehr (77%) bewilligt werden, und pr. 
Auguſt fehlten unter 78 Abgeber ganz. 

In Notenbankaktien war ſehr wenig Geſchäft, die Haltung der meiſten aber 
feſt. Nur in Hannoverſchen und Braunſchweigern ging Mehreres zu den letzten 
Courſen um. Geſucht waren Luxemburger 1 % über dem geſtrigen Briefcourſe 
mit 66, es waren 9 keine Abgeber. Preuß. Bank⸗Antheile waren zum 
geſtrigen Courſe (137%) zu haben, dieſer Cours war jedoch nicht zu bedingen. 
noir Feten bedangen 1% % mehr (74%), Pommerſche I % 
mehr (81), 

Die CifenbahnAtien bewahrten im Durchſchnitt 7. 1 je 
hen namentlich in dem niedrigen Discontoſtande ein Motiv, das auf eine gun⸗ 
jtigere Entwickelung hindeutet und beharren deshalb bei ihrer Zurückhaltung 
Gleichwohl bleibt die Kaufluſt nur beſchränkt, und eben ſo verſteht man ſich 
ſchwer zu beſſeren Courſen, ſo daß ſchon hieraus eine größere Nachgiebigkeit 
der Verkäufer in einzelnen Fällen erklärlich wird. So verdankten Oberſchleſt⸗ 
ſche manchen Deckungen noch eine weitere Steigerung um 1% 4 auf 120%, 
fie ſchloſſen jedoch 120%. Auch Anhalter Littr. C. bedangen Aang 1, mehr 
(106), konnten dieſen Cours ſpäter aber nicht mehr erzielen. Freſburger 
wichen um 7 4 auf 87. Köln⸗Mindener fehlten Anfangs auf Zeit und 
wurde 4 Leihgeld bewilligt; fpäter drückten wieder Angebote den geitrigen 
Cours (134) bis 133. Aheiniſche weſentlich matter, die J. Emiſſion war 1% % 
billiger mit 82, die III. 1 % mit 81 übrig. Geſucht erhielten ih Tarnowitzer, 
ſie behaupteten ſich meiſt A % büber (35%). Für Nahebahn fehlte alle Ge: 
ſchäftsluſt, der Cours ſank bis 3 % unter den hoͤchſten geitrigen Stand auf 
47, doch wurde auch zu 48 und 49 gehandelt. Auch die übrigen Spekulations⸗ 
De „ TEE 5 — um % % auf 50%, Med: 
enburger fa enſelben Cours. eſterreichiſche Staatsb i 
2 5 — N angetragen. a * e 

nverändert feſt, obwohl in geringerem Umſatz, verkehrten preußiſche Fonds, 
für die 5% Anleihe war eher 4% mehr (103%) zu machen; fan Feen 
Anleihe 4% mehr (116), Sie fehlten, auch Staatsſchuldſcheine blieben mit 
83% ohne Abgeber. Pfandbriefe gleichfalls app und meiſt % % höher, nur 
4% Pommern blieben % billiger mit 84% übrig. Eben jo waren von Ren: 
eg auch heute nur Rheinländer angetragen, die andern % bis 

A er. 

Metalliques bot man % hoher aus, Nationalanleihe bedang meiſt % we⸗ 
niger 677, anfänglich bezahlte man 67, ſpäter auch nur 67, Credit Looſe 
ließen ſich zum u dee Courſe haben, 54er Looſe trug man zu 92 an. Die 
5. Stieglitz⸗Anleibe blieb zu 100 heute, wie das auch geſtern der Fall geweſen 
iſt, ohne Nehmer; polniſche Obligationen und Certifikate A, bedangen 
bei kleinem Verkehr geſtrige Courſe, Pfandbriefe holten % mehr, für 500 Gul⸗ 
den⸗Looſe ließ ſich % mehr erzielen. Hamburger Looſe verthenerten ſich um 

man % Thlr. niedriger. (B.⸗ u. 9.3.) 


u, ab auswärts unverändert und ſtille. 


Nan die 


unter 
5093 den allerhöchſten Erlaß vom 1. Juli 1859, betreffend die Verleihung | : 


der fiskaliſchen Vorrechte fur den Bau und die Unterhaltung der = 


li. [Getreidemartt.] Weizen loco und ab aus⸗ 


Berliner Börse vom 29. Juli 1859. 


Fonds- und geld-Oourse. —. 7 
Freiw. Staats-Anleihej444198 G. Oberschles. B 334,112 
Stasts-Anl, von dito . 8775 
62, 54, 65, 56, 57 7 98 bz. dito Prior. A. .| — — 
dito 1853| 4 |92 6. dito Prior. B. — |3 
dito 189) 5 103 ½ be. dito Prior. D. — 4 
Staats-Schuld-Sch. . 3½83½ 6. dito Prior. E. — 3 
1 . 116 br. u. G. . — Prior. F. — 10 
iner Stadt- . — 
Kur. u. Noumärk. 3% 88 ½ ba. ane W) 3 4 
‚I dito dito 4 194% da. Rheinische 814 
* |Pommersche .. 104 bz. dito (St) Pr. — | 4 
2 dito neue 94% B. dito Pri — 14 
2 Fosengebo . . 4 — — dito v. St. — 18 
Er . 15 86 0. Rhein-Nahe-! — 4 
dito neue ash be. Ruhrort -Crefeld — 3 
Schlesische. 25 84½% G. Starg.- Posener — 37 „ 
[Kur- u. Neumärk. 92 pz. Thüringer. 5% 4 06 
Pommersche . | 4 91% G. Wilhelms-Bahn.| 0 |4 139% G 
& |Posensche „... | 4 |89 % dito Prior. — 14 — — 
2 Preussische . 4 935 G. dito III. Em. .| — 4 
8 Wet “ Rhein. = * = dito Prior. St| — 4 
: e 7106 — u > BR 
ouisd'or ..eer. + 1083, be. . usl. Bank. 
Goldkronen — 9. 14% 6. 5 — 8 2 — — 
Ausländische Fonds 5 4 
Oesterr. Metall... „| 5 63% & 63 be v n. 1 
dito der 3 4 9% . Berl.W.-Cred.G.| 5 | 5 92% B. 
de neue 100 flL. — 152%, P. Braunschw. Bnk. 6% 4 0 ½ ba. u. G. 
to Nat.-Anleihe | 5 67½ 4 67 br Bremer 4.94%, b 
Russ,-engl. Anleihe. | 5 10% etw. ba Coburg.Crdtb.A.| 6 | 418044 etw. be 
dito 5. Anleihe . | 5 |100 B. Darmst.Zettel-B.| 5 | 4 88.0. 
1 4 82½ bz Darmst.(abgest.)| 51,| 4 78 ½ 4 741% ba. 
Poln. Pfandbriefe ... | 4 Pr ln Dess,.Croditb.A.| 5% 4 30 a r. u G. 
dito III. Em... 4 9 555 Dise,-Cm.-Anth.| 5 4 92 4 92½ ds, u. G. 
Poln, Ob}. 4 500 Fl. 486 ½ G. Genf, Creditb.-A.] — 4 44 4 J bu. 
dito 4 300 Fl. | 5 92% bz. Geraer B 8% 4 70 . 
dito a 200 Fl. 2% G. Hamb.Nrd.Bank | 6 480 8 
Kurhess. 40 Thlr.. — 40 B. „ Ver.- „ 5110 47 ½% 6. 
Baden 35 Fl.. 30 etw. br. Baer, „ |54£| 4 |89 in Post, bz. 
— — e N ze av 
Aotien-Gourse. e 5 der fehl 
— 5 — 5 e 4480 da u. B. 
h ein, A. 
Aach.-Düsseld. | — Ih — — Minerva-B wa 3 5 5 eee e 
Asch-Mastricht.| 0 | 4 21 & 21½ bz. Oesterr.Ordtb.A.| — | 5 0%, 91 /. M0bz.u.G 
Amst.-Rotterd, .| 5 | 4 |72 bz. Ende 6. Pos. Prow.-Bank| 4 | 4 74% bas“ 3 
„Märkische| 4 | 4 |781, br. u B. Prouss. B.-Anth.] 73 ja 1 @. 
Berlin-Anhalter, 89 4 |112 etw. bz Bank-Ver, AR PH bz. 
F 
erl.-Ptsd.-) imar. - 
Berlin-Stettinor | 6 | 4 |101 bz El 1 oe. Mi ER 
Breslau-Freib. .| 5 | 4 |87 be. Weohsel-Oourse. 
Cöln-Mindener 7%, 555 134 à 133 ba. Amsterdam k. S. 141% bz. 
Franz. St.-Eisnb.“ — 151,15 1½, 180 bz. dito . 42 M. 141½ ba, 
Ludw.-Bexbseh.| 11 | 4 |1384, B. Hamburg 8. ba. 
Magd.-Helberst.] 134189 bz. Ger eh M. 149% ba. 
Magd.-Wittenb. 1439 B. DoBdOn 2 ouc on aM 6_16% ba. 
Mains-Ludw. A | 5½ 4 89 @. ars, Cor a 2 M. 782% d. 
Mecklenburger .| 2 | 4 150%, à 51 à 50 ½% b z. Wien österr, Währ.] 8 T. 83 be: 
reg - - * dite „ „ „ nei 2 M. 82% br. 
eisse-Brieger . B. Augsburg 2 N 
Niederschles. — — 14 80% ba. Lare essen. 8 7. 90 au 
N.-Sehl. Zweb.. 14-2 . „% M. 90% 6. 
Nordb. Fr.-W.) — | 4 50 % à % tz, rankfurt a, M.. 2 M. 56. 24 ba. 
dito Prior... — 4½ 97 3. Petersburg 3 W. 95 % ba. 
Oberschles, A. . 8½3½ 120% ä % bz. Bremen „ 8 T. 107½ d. 
nduſtrie⸗Aktien⸗Bericht. Berlin, 29. Juli 1859 
’ * 8 
Feuer⸗Verſicherungen: Aachen⸗Münchener — — Berliniſche 200 Br. 
Colonia — Elberfelder 165 Gl. Magdeb 200 Gl. Stettiner National⸗— 
Schleſiſche 100 Br. Leipziger — — Nlüdverſicherungs⸗Aktien: Aachener 
— — Kölniſche — — Hagel⸗Verſicher.⸗Aktien: Berliner 80 Br. Kölniſche 
— — 8 50 Br. Ceres — * Berliner Lande | 
und Wafjer 280 Br. Agrippina — — Niederrheiniſche zu Weſel — — 


Allgemeine Eiſenbahn⸗ und Lebensverſich. 100 Br. Lebensverſicherungs⸗Aktien: 
Berliniſche 450 Br, Concordia (in Köln) 103 Br. e Br. 
Dampfſchifffahrts⸗Aktien: Ruhrorter — — Mühlheimer Dampf⸗Schlepp⸗ 
101% Br. Bergwerks⸗Aktien: Minerva 35% Br. Horder Hüͤttenverein 89 / dez. 


excl. „Gas ⸗Aktien: Continental⸗(Deſſau) 90% Br. 
Auch heute war das Geſchäft nicht von großer B i 
matt und mehrere Aktien niedriger. Hörder Sitten ee d e 


bezahlt worden. — Neuſtädter Hütten⸗Aktien verkehrten zum Preiſe von 
— Hieſige Aktien für Eiſenbahn⸗Bedarf find mit 83% a3 een i 
Berlin, 29. Juli. Weizen loco 40-74 Thlr. — Roggen loco 
34—37% Thlr. bez., Juli, Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 3135 Thlr. 
bez. und Gld., September⸗Oktober 36—37 Thlr. bez., Br. und Gld., Ottober⸗ 
8 1 Thlr. bez. und Br., 37% Thlr. Gld., Novbr.⸗Dezember 
36% —37 4 r. 
Safer große, ke Er Thlr. 
afer loco 24— r., Juli 24% r. bez., Juli⸗A 233 N 
Br., Septbr.-Oltober 2322 Tlr. bez. Dureh 2 , Ahle den 
Nüböl joco 10% Thlr. Br., Juli⸗Aug. 10% Thlr. Br. 10% Thlr. Gld. 
Auguſt⸗September 10%, Thlr. Br. 10% Thlr. Gld., Septbr.-Öftober 10%, Thlr. 
bey. une Gb, 1074 10 Br, Oltober- November 10%, Thlr. Br., 10% Xhlı 
Gld., Novbr.⸗Dezbr. 10% —10'%, Thlr bez., 10% Thir. Br., 10 Thlr. Gld. 


„ 
„Spiritus loco 19—19% r., mit Faß 18% Thlr. lt, Juli 
au ale 184 —18%, Thlr. bez., 18% Tölr. Bre 1855 A 6th. Magus 
eptember 18% —18 , Thlr. bez. und Gld., 18 7, Thlr. Br., Septbr.⸗Oklober 
b. a Uhl bey, m. Br, 14% She Oi, Dttober-November 14144, Thlr. 
bez. und Br., 14 Thlr. Gld., Novbr.⸗Dezbr. 14%, Thlr. Br., 14 Thlr. Gld. 
Roggen feſt und böher bezahlt, ſchließt zur Notiz; gekündigt 50 Wispel. 
Nüböl bei äußerſt ſtillem Geſchäft in matter Haltung. — Spiritus loco 
und Termine beſſer bezahlt. 


Stettin, 29. Juli. [Bericht von Großmann & Co. 
Weizen wenig verändert, loco feiner vorpommerſcher 64 Thlr. pr. 85pfb, 
bez., auf Lieferung 83 85pfd. gelber pr. Auguſt⸗September 80 Thlr. bezahlt, 
desgl. 85pfd. vorpommerſcher 66 Thlr. Br., pr. September» ftober 83/55pfD, 
gelber neuer Ernte 57 Thlr. bez., 85pfd. neuer Ernte geſtern noch 61 % Thlr. bez. 
. Noggen ziemlich unverändert, 0 33—34 Thlr. pr. 77pfd. bezahlt, auf 
Lieferung 77pfd. pr. Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 34—33 , —34 Thlr. 
990 und Br., pr. September Oktober, Oktober⸗November und Novbr.⸗Dezember 

3 = A De e e dun Br. 

% f t. Pr. 7Upfd, nach Qualität bez., pr. Septbr.⸗ 
Oktober 69/70pfd. neue Oderbtu 33 Thlr. br. ) 
slch 33 Ahle, ber ch 33 Thlr. bez., pr. Oktober-NRovbr, 69/70 pfd. 
za“ eine Ladung ruſſiſcher 
interraps loco 67% Th 


bez. 

Thlr. bez. und 1 pr. Dttober-Rouember 10% Thlr. Br., pr. one 
4 15 

A loco incluſ. Faß 11 —11½ Thlr. bez., pr. Auguſt⸗ September 


Am heutigen ufuhr aus: 1 W. 7 

da ft = werfen 4 15 . a 2. — ia RT K 
urde: en — w en 32— 

29—32 Thlr., Erbſen 56 Se. 4 Schffl, 88s 27 Wlt. 8 ei 

Breslau, 30. Juli. roduktenmarkt.] Bei ſchw fuhren 

und Offerten von Boden agern I Kaufluft und 7 e ER 5 


ſtern, von neuem Getreide in allen Körnerarten M ugeführt und 
Preiſe bez. — Oelſaaten gut behauptet. — Kleeſaaten A ee gef n 


Sul often zu beſtehenden Preiſen Nehmer. — Spiritus ſtill, loco ‚8%, 
Bat Sgr. Sgr. 

eißer Weizen . 837873 70 

did mit Bruch. 52 0 10 Quttererbien 0 
Gelber Weiten, > 73 63 00 Be terer 0 6 00 05 
Brennerweizen. . 42 40 38 34 Winterrübſen . . 70 68 65 62 
Roggen. 48 46 44 42 lr. 
Geßſte .. 36 33 30 27 Alte rothe Kleeſaat 13% 13 12 11 
Haſer . . . 35 33 30 26 Neue weiße dito 18% 18 17 16 
Kocherbſen . . 65 62 60 55 Thymothee — Hit 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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